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MIt Vıaud, La procession des EeuUX fötes de Ia Cro1x el du Dimanche des ameauxX ans l’eglise
D d’apres ul manuscriıt du monastere al-Baramüs et du monastere al-Muharrag, 1ın Bulletin
de la Soci1ete d’Archeologie Copte 1 $ 967/68 11970 211-226). Ms u 5985 Jh
(D 190-212), konzentriert sıch hingegen aut Texte ür Advent bıs Epiphanie.

Vorzügliche Schwarz-Weils-Abbildungen SOWI1e ausftührliche Regıister mı1t Bıbelstellen, Inıtıen
lıturgischer Texte, Namen und Sachen einschliefßlıich Listen VO Epitheta Hür Engel, Heılıge und
Marıa) schließen den wertvollen Katalog ab (S 247-334).

Soweıt mMI1t diesem ersten Teilband erkennbar, verfügte INa  - ın Berlin se1t dem Jh ber den
nötıgen Bestand koptischen lıiturgischen Handschriften, auf ıhrer Grundlage koptologisch-
lıturgiewissenschaftliche Studien betreiben. IDEIK ın dieser Hınsıcht VOINl dort, abgesehen VO

der Ausnahmeerscheinung Hans Lietzmann (1875-1942), aum Nennenswertes berichten o1bt,
lag demnach nıcht aIin tehlenden Materıal, sondern seiıner Bewertung als »mınderwerth1ge«
Literaturgattung 1ın eiıner kontessionell betont nıcht-katholisch soz1ialısıerten Gelehrtengesellschaft.
Der lıiturgiewissenschaftlıche Wert VO eher durchschnittlich bestückten Beständen der hier
beobachtenden Art hat sıch allerdings 1ın der 7Zwischenzeit verändert. Seitdem Texte koptischer
Liturgie und ihre Übersetzungen vielfach gedruckt vorliegen und 1m Internet bequem
abrutbar sınd, benötigt 11194 Handschritten jenes Kalıbers, die der besprochene Band auft das
Feıinste beschreıibt, nıcht mehr unbedingt für die Erstbegegnung miı1t solchem Textmateri1al. Statt-
dessen sınd S1e jetzt unverzichtbaren Quellen für verteinerte Untersuchungen geworden, 1M
Hınblick eLIwa auf Detaıils der euchologischen Textentwicklung, der redaktionellen Anlage und
asthetischen Gestaltung lıturgischer Bücher, der Liturgiegeschichte und Heiligenverehrung 1n
verschiedenen Epochen und Regionen, auch für dıe Beantwortung der Frage ach Bewahrung
VO Tradıtionen sahıidischer eıt 1n »Ober=Aegypten«, nachdem die dortige Liturgıie generell
VO Bohairıschen überlagert bzw. verdrängt worden W A  - Insotern bıldet eın Unternehmen diıeser
hochwertigen Art eine nachhaltige Zukunttsinvestition. Wann die erwartende Rendite sıch
einstellt, näangt treılıch nıcht zuletzt davon ab, da{ß auf analoge Weiıse weıtere Bestände ebenso
vorzüglıch erschlossen werden, nıcht ın Europa alleın, sondern besonders dringend das 1m heimat-
lıchen Agypten, gesichert der gefährdet, gelagerte reiche Materıal, teilweise ausgesprochen ehr-
würdıgen Altearc
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Der Römerbriet des Apostels Paulus 1mM 1sSt eın unerschöpfliches Dokument für theologische
Kommentare, aber uch eın SCII zıtlertes un 1n jeweıls passender Interpretation angewandtes
tür dıe unterschiedlichsten Theorien und Lösungen 1n Gesellschatt und Politik. Zumindest oilt
1es für den tradıtionell als westlich bezeichneten Bereich der Christenheıit. Es scheınt, da{fß diese

Manches Neue lıstet Abd el-Shaheed 1b el-Nour, Supplement the Catalogue of
the Manuscripts 1n the Coptıic Museum, In: Bulletin de 1a SOc1ete d’Archeologie Copte 39
(2000) 181-200; 41 41-52; 4° 65-772 auft. Besonders notlieren: Lıit 340 (525T)
Anaphoren-Buch, 15 Jh7 Tr 369 Basıle1i0s- und Gregorios-Liturgie, Jh.; Lait
361 (2558-60): Horologion, ]h‚ La 347 Patriarchen- und Bischofsweihe,

Jh) Li€ 348 2555 Subdiakonen-, Dıiakonen- un Kırchweıihe, Jh
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Rolle als nahezu Universalbegründung bestehender sozıualer und politischer Verhältnisse, aber
auch ihrer Veränderung, W1€ manche moderne Exegese A beweısen vermaßg, 1n der östlıchen
Christenheıt zurücktritt zugunsten eiıner mehr spirıtuellen Deutung un: Bedeutung des Textes,
tür den einzelnen Gläubigen SCNAUSO Ww1e€e für die Gemeinschaft der Kırche. Dem entspricht 1m

anzuzeıgenden Werk, da{fß 1ın der Analyse der traditionellen äthiopischen Amdamta-Kommentare
der bewundernswert gründlich nd erschöpfend arbeitende Herausgeber, Übersetzer und Kom-

Tedros Abraha gerade einmal dreı Seıten für den »Sıtz 1M Leben« (657-659) 1n seiınem
über 700 Seıiten umtassenden monumentalen Werk aufiwenden mudfß, >Sıtz 1mM Leben« verstanden
als das Zusammenspiel und dıe rezıproken Rückwirkungen der gesellschaftliıchen und polıtıschen
Verhältnisse Athiopiens MI1t den tradıtionellen Kommentatoren des Römerbriefs und seınen prak-
tischen Anwendungen, soweılt sıch diese aUS Z Verfügung stehenden historischen Dokumenten
und Texten erkennen lassen. Eıne ‚y zugegebenermaisen impressionistische Stichprobe auft das
Exempel beweiıst 165 Wenn 1a1l iın Richard Pankhursts » Fear God and Honor the Kıng: the uUs«ec

of Biblical allusions 1n Ethiopıian historical literature« iın Northeast Afrıcan Studzies. 8’1’ 1986,
11-30; 9711 198%“ 28 nachschaut, tinden (> 76) sıch gerade einmal tellen (Kom 1260
DD )0'2) 131 -2; 1379 zıtlert KRom 13 ach dem mehr theoretisch enn tatsächlich angewandten
Rechtsbuch Fatha nägdst insgesamt vierzehnmal zıtlert 1n den äthiopischen Chroniken, die

mM1t anderen biblischen Zıtaten und Anspielungen nıcht SParcl.
La ettera Al Romanı ertällt In WwWwel Teıle, dıe,Iz  I  5 besser uch als wel geLrENNLE

Bände 1n den Aethiopistischen Forschungen erschıenen waren. Voraus geht eıne gemeınsame Lıiste
der Abkürzungen (nıcht immer glücklich vewählt, und nıcht immer mMI1t der Zitierform 1m Lext
übereinstimmend) und eıne Bibliographie (D S Hıer täuscht zunächst das getällige und
elegante Druckbild das oilt für den BaNzCH Band ber manche Schwäche hinweg. I dıies betrifft
dıe Umseschriüft athiopischer Originaltıtel SCNAUSO W1€ die Grofß-Klein-Schreibung w1e auch manche
andere Schreibtehler; ebenso 1sSt die Behandlung äthiopischer Namen SCHAaUSO W1€ europäischer
Vor- und Famıiılıennamen nıcht angebracht.

Il esto (793°37 dı Romanı S 35-127) 1St eıne kritische Ausgabe des Römerbriefes, somıt el der
anderen 1n den Aethiopistischen Forschungen erschienenen Teıle des N 9 und ware, Ww1€e schon
DESAQT, hne FEinbufße tür den zweıten Teil mıiıt den tradıitionellen athiopıischen Andamta-
Kkommentaren abzutrennen und P veröttentliıchen SCWESCH. Dann treilich stellt sıch
sotort die Frage des Vergleichs MI1t den anderen Editionen und deren Kriterien und Anforderungen.
Hıer hat Rochus Zuurmond MIt seınen bısher vorgelegten Ausgaben des Matthäus- un: Markus-
Evangeliums SOWI1e einer allgemeınen textkritischen Eıinleitung (vgl Rez F Rochus Zuurmond,
Novum Testamentum Aethiopice. DPart 111 The Gospel of Matthew Ae} 55 Wiesbaden 2001,
1} Orıens Christianus 12002| 257-260) den Standard DESECLIZL und zugleich die Matrıx tür
weıtere textkritische Untersuchungen der Überlieferungsgeschichte des 1m Äthiopischen MVM{(JIES

gegeben, ınsbesondere die Eınteilung 1n Versionen und Texttamıilien 1n zeitlicher Abfolge, VO

den altesten bekannten Versionen (vor $ Jhdt. ber dıe revidierenden 13.-14. Jdht. mI1t
iıhren Mischformen, schliefßlich dıe Revisıonsfassungen aufgrund arabischer Texte mıt iıhren VG1-

schiedenen Varıatiıonen des Rückgrifts und der Korrekturs alterer Fassungen (& und E}
dıe wichtigsten HEHNNECN: Freilich, die handschriftliche Überlieferung der alttestamentlichen
Texte 1mM ÄAthiopischen kennt 1U selten eın ZaNZCS daher sınd dıe heranzuziehenden Hand-
schritten tür eıne Edition eınes Evangelıiums selten iıdentisch mi1t denen für das paulinische Korpus
(S. auch unten), da{ß die Sıglen für die Hss nıcht zusammenzuführen un!: vereinheitliıchen
sınd Dies oilt aber für die Benennung der CNANNLECN Strange der Überlieferung, die 1n den
Grundzügen tür viele der Einzeltexte des übereinstiımmend, zumındest aber hnlich darbietet.
So leuchtet nıcht e1n, da{fß 1n der Edıtion des Römerbriets OC Sıglen dafür gebraucht werden
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(Famiglıa B} codıicı hosterı071). Dazu ware notwendig, die Überlieferung auchI ach den
Kriıterien Zuurmonds FAn untersuchen und einzuordnen. (zenau diese Stute tehlt 1ın der die Edıition
einleitenden Untersuchung, W1e€ sıch übrıgens auch die Teileditionen der katholischen Briefe un!
der Gefangenschaftsbriefe 1in den Aethiopistischen Forschungen nıcht dieses vorzügliche For-

schungsschema und 7D halten Allerdings tindet OÖft och 1m kritischen Apparat der
Edition eine räsonierende Auseinandersetzung miı1t den gebotenen Lesarten, deren Bewertung
esonders 1m Vergleich P den Vorlagen ogriechisch und arabisch Der Herausgeber des
Römerbriets übernımmt ZW alr och 1ın seıner Einleitung die exemplarısche Darstellung des jeweıligen
Sonderguts VO Lesarten der gewählten Handschritten (etwa Leıitftehler, Auslassungen, Hinzufü-
SUNsSCIL, Neuübersetzungen etc.), unterläfßt 1es ber vollständig 1m kritischen Apparat seıner
Edition, der sıch somıt als eıne unübersichtliche und schwer deutenden und och schwerer
benutzende Sammlung VO Lesarten Dn eiıner eklektischen Edıition die Eingriffe 1n den Leıittext
sind zudem nıcht gekennzeıichnet darstellt. Damıt 1St das extreme Gegenbeıispıel P Zuurmonds
FEditionstechnik gegeben, der dıe Hauptfamıilıen des Textes 1n getrennten FEditionen darstellt,
2aZu jeweıls 1n verschiedenen Apparaten eıne geLrENNLE und annotıierte Darstellung der Lesarten
der Textzeugen und eınen gesonderten Vergleich mı1t Bewertung des Verhältnisses den Vorla-

sSOweılt ermitteln lıefert, aber auch der »erleichternd vereintachenden« Technık
der ZENANNLEN Brieteditionen. 1e] aller dieser Anstrengungen 1st eıne kritische Gesamtedition des
athıopıischen 1n der Zukunft. Dazu 1st treilich die ben angesprochene Vereinheıitlichung der
Editionsprinzıipien und Techniken bıs 1'11n den Formalıa der Vereinheitlichung VO Sıglen die
Voraussetzung. Unter diesem Gesichtspunkt ware auch dıe 1er vorgelegte FEdition des Römerbriefs
gründlıch überarbeiten.

Eın Bemerkung den herangezogenen Handschritften. Als Grundhandschrift der Edition
allerdings NUu Aaus der Anlage des Apparats erschliefßen, nıcht explizıt aufgeführt dient die
Handschrift B20 der Biıblioteca Ambrosiana 1n Mailand (vgl Galbiatı, Ot1zıa SU1 manosecritt1ı
et10p1C1 della Biblioteca Ambrosıiana, 1 Internationaler Orientalistenkongreßß. KOom, 1935
11938 | 619-625, besonders 624-625). Es handelt sıch eın Pentaglotton des paulınıschen Korpus
mıiıt den Sprachen athıopisch syrisch koptisch arabisce armenisch. Über die Entstehung 1St
nıchts bekannt: CS STAamMMTL wahrscheinlich aUuUsSs dem Makarios-Kloster der Scetis und AaUusS dem
]hdt.; betindet sıch selit 1634 1n Maiıland. Es 1st sıcherlich eıne der altesten Hss., hat aber schon
deutliche Lücken. FEıne solche Handschrıift, die Ja materiell mı1t 1er anderen Texttassungen 1n
Kontakt steht (kontamınıert 1st?) als Leıittext wählen, 1St eiıne ungewöhnlıche editorische Ent-

scheidung. Keıne Edıtion neutestamentlicher Texte kann alle bekannten äthiopischen Handschriften
heranzıehen; die meılisten des un 20 Jhdts dürtten auch tür diesen 7Zweck hne Belang se1n.
Trotzdem bjetet Zuurmond (S oben) 1n eiıner Lıiste 250 eın Aufzählung solcher Hss 1ın den
Katalogen der MML FEıne solche, vielleicht uch tür überhaupt alle bekannten, aber nıcht
herangezogenen und untersuchten Hss des paulinıschen Korpus un: der N I1-Hss., dıe enthalten,
ware nützlic BCWESCH. Be1 dieser kurzen Stichprobe tiel auf,; da{ß dıe Hs Däbrä Bızän AUS

dem trühen Jhdt (vgl Macomber, Catalogue of Ethiopıan Mannuscripts from Abba
Garımd, Collegeviılle 1979 2051 fehlt, Ww1e€ auch MML 7232 (Nr 260 1ın Zuurmonds Liste):;
S1e 1sSt ‚W aTr nıcht katalogisıert, ber durch die andlıst der Filmautnahmen bekannt, WwI1e€e manche
andere dieser Sammlung auch, die VO Herausgeber 26-3/ autgelistet sınd

Parte seconda: Edizıone er1ıtica deglı Andamta (S 131 -134) 1St 11U das eigentliche Hauptstück
un! stellte für sıch alleın DE eınen respektablen Band 1ın den Aethiopistischen Forschungen
dar, der zudem andere Oort bereits edierte Teıle der Andamta-Traditionen anschliefßt (vgl
Weldetensae Andeberhan, Commentarı Etiopicı ul Libro del Profeta (Isea Edizıione erıti1ca da
MSS inediti]. Princıpi Ermeneulticı Tem1 Teologıcı AeF 40), Wiıiesbaden 1994 Re7z 1n OrChr
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12003 ] 254-256). uch W as dıe Analyse dieser 11UT auft den ersten Blick tremdartıgen exegetischen
Tradition der äthiopıischen Kırche angeht, hat INa  — 1n der kontinu:erlichen Rezeption des
interessierten und nıcht ganz tachtremden Lesers den Eindruck, da sıch, aufbauend auf den
Pionierarbeiten Richard Cowleys und der nıcht mehr mahnz wenıgen Nachfolgearbeiten, die

und ausgelöst hat, eın klares Bıld der sprachlichen Form, esonders der Terminologıe,
ber uch der forma mentıSs dieser Kommentare abzeichnet. Freilich hat besonders der analytısche
eıl seınen besonderen Akzent,; auch 1mM Verhältnis gerade den Arbeıten Cowleys, WE

ZESAQL wiırd, da{fß sıch als Beıitrag e1nes (katholischen) Theologen A Dialog mI1t eıner orthodoxen
Mutltterkirche (was Sagl Rom I dieser Terminologie?) versteht (D 471) Der Eindruck des Fremd-
artıgen, 1m ersten Anlesen ott Krausen, verliert sıch, WE INa  - sıch der dequenz der für den
mündlichen Vortrag gedachten Argumentatıon überläfst: auf den ext 1m mittelalterlichen »Lateın«

Ga97z), Satz tür Aatz vorgetragen, tolgt, Wort tür W ort, Satz tür atz der Targum, dıe Übersetzung
1Ns Amharische, das treıilıch 1n dieser gehobenen Form nıcht mehr SallZ als Volkssprache
bezeichnen ISt; dıe Parallelen F anderen relıg1ösen Gemeinschatten nıcht LLUT des Chrıistentums
1m Vorderen Orıent sind evıdent. Nach eingehender und langsam mitziehender, den enk- und
Verstehensrhythmus prägender Lektüre reagıert 11194  > ann eher aut die A4US vielen VeOEI -

Streuten Belegstellen basıerende rationale Zusammenführung des gelernten Inhalts 1mMm anschliefßen-
den Oommentar des Kommentars, deshalb, weıl sıch bereıts vorher eın gefestigtes und
vollständıges Biıld der Lehre des Textes und seıner Auslegung erg1bt, WEe1n 111a sıch, w1e ZESARLT,
dem Text lesend jevıel besser ware noch hörend überläfßrt.

Dıie Edıtion un ıhre handschriftliche Grundlage 1St entsprechend der Natur des Textes, den
S1E abbilden soll, Sanz anders als die des vorangehenden Bibeltextes beurteilen. Es handelt sıch

eınen ın langen Jahren erlernenden und memorıerenden Kommentar, der als Prinzıp 1U

mündlich weıter überliefert werden oll Dıie Gemeinschaftt derer, die ıhn 1mM Gedächtnıis LragenN,
besonders ber die nächste (GGeneratıon der Lehrenden garantıert 1n gegenseıtiger Kontrolle Aa
thentıizıtät un: Kontinulntät des Inhalts, reılıch miıt den Varıatiıonen und oft auch bewulfsten
Veränderungen, dıe jede Generatıon vornımmt, als eıl eiınes lebendigen Überlieferungsprozesses.
Verschrittlichungen durch Eınzelne, deren Maotive jeweıls noch untersuchen waren für
WHISGRE Gegenwart lıegen S1e evident 1n eıner übermächtigen Schriftkultur, für dıe Vergangenheıt
des ts liegen S1E ohl 1n den Folgen des unehmenden Kontakts mi1t europäischen Miıss1o0-

und Reisenden sınd E17STaTrı ıe » Wellentormen« dieses fließenden Stroms. Setzt 1119a  j S1€,
ermöglıcht durch die »Entzeitlichung« durch die Schrıftt, nebeneinander, gewıinnt I1a  - eın dem
analytischen Verstand zugänglıches Bild der Veränderungen ber einen Raum, zeıitlich Ww1e€e räumlıch,
der weıt dıe Möglıchkeiten der Rezeption durch eın Individuum überste1gt. In dieser tlıe-
ßenden, lebendigen Tradıition eiıner mündlıchen Lehre un: Exegese haben die Varıanten die
Autorität des Lehrers, der eıne CLE der leicht varılıerte Aussage S tormulıiert. Somıit W ar

er richtig, da{fß der Herausgeber den bereıts 1956 veroöttentlichten Drucktext e1ınes angesehenen,
WE nıcht unumstrıttenen Theologen (D 132-133) als Grundlage wählte, und die Lesarten VO

über ehn ausgewählten Niederschritten des gleichen OmmMentars A4US verschiedenen Gegenden
un: Zeıten 1er 1St der Zutall der Verschriftlichung und Überlieferung nıcht auszuschließen
als repräsentatıv für Breıite un:! Eıgenart der tradıtionellen kırchlichen Lehre hıinzusetzt. DE ber
den Inhalt hıinaus auch Interesse der Sprache dieser Texte als Zeugen eıner historischen Stute
des Amharıschen, ber auch Ambharischen der Theologen als Soziolekt besteht, sınd die vielen
Varıanten hne inhaltliıche, aber mM1t sprachlicher und stilıstıscher Varıatiıon berechtigt. IDDiese
werden zunächst kommentarlos 1n der umfangreıichen Edition (S 144-467) gegeben. Dort freilich
erfolgt diese Auseinandersetzung miıt und die Analyse der Varıanten 1n den zahlreichen und oft
recht austührlichen Fufifßnoten D: Übersetzung (S 471-653). Damıt 1St dieser Teıl,; Ww1€ auch der
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anschließende » Kommentar des OmMMeEeNtars« deutlich den Leser der westlichen Sprache, 1n
dıiıesem Falle des Italienischen gerichtet. Es 1st wohl der Gedanke und dıe Frage eınes iıdiosynkratı-
schen Philologen, aber S1e sSe1 trotzdem gestellt: Wıe mü{fßte die vorangehende Edition 1ın der
äthiopischen Originalsprache aussehen, die das Gleiche w1e die kommentierte Übersetzung VC1I-

mıtteln möchte, ber 1eSs für eınen amhariıschen Leser 1ın seıner Muttersprache? Weıtere Reflexionen,
besonders ber die »Entzeıtlıchung und Entindividualisierung« des Wıssens durch dıe Schritt
eLtwa 1mM Gefolge der Arbeiten VO Jack Goody gehören nıcht 1n diese Rezensıion. Bleıibt noch,
darauf hinzuweısen, da{fß dem Herausgeber 1M tolgenden vierten analytıschen Teil die rein theolo-
yischen Themen Herzen lıegen. Nach Hınweisen aut die Aktualisierung der biblischen Lehre
1mM äthiopıischen ontext (S 6730 tolgen geordnet eben, ben Zusammenfassungen der
Aussagen des Textes über (50tt als den Eınen ın rel Personen Dreitfaltigkeit sehr umfangreıch
ber die Christologıie den athiopıischen Unktionsstreıit Marıologıie und abschliefßend der
Mensch 1n Sünde und Gnade, sıch dıe Ekklesiologie mi1t Sakramentenlehre, besonders
Bufse und zuletzt die Eschatologie anschliefßt.

Was Kritik ber dıe Edition des ETSLIEeHN Teıls geESaAgT wurde, mufßs, 1n Lob verwandelt, über
den zweıten DESAQL werden. Dieses eigentliche un! Hauptanlıegen seiıner Forschung hat Tedros
Abraha mıiıt Fleifß und Akrıbie 1ın Auswertung un: musterhatter Präsentation seiıner Quellen
geleistet. Seiner abschliefßßenden, deutliıch auf die Praxıs e1ines Theologen und Seelsorgers AaUSSC-
richteten und VO ihr geleiteten Analyse steht INall, WEeNn uch nıcht immer zustiımmend, doch
miıt Sympathıe gegenüber.

Mantred Kropp

Gerard Colıin rsg.), La versıon ethiopiıenne de l’histoire de BsSoy Edition
crıt1que Cr traduction francalse, Turnhout (Brepols) 70062 Tome 49,
fasc S No 2496 SeIlite 287-363 und eıgene Seıtenzählung: 75 Seıten), 36,00
uro

Die athiopıische Hagıographie 1ST weıt davon entfernt, 1n ihrem Umfang bekannt, ediert und
ertorscht se1n; W1C€ viele andere solcher Namen tehlt BSOYy 1n der Encyclopaedia Aethiopica.
SO 1St jeder Beıtrag diesem interessanten Kapıtel 1n dem Buch der christlichen Hagıographie
wıllkommen. Gerard Colıin legt ın eiınem Faszikel der Patrologıa Orientalis die äthiopische Fassung
m1t Übersetzung der Vıta eınes agyptischen Heılıgen des Jhdts 1NarmneNs Bsoy (der altägyptische
Name 1st 1n vielen Varıanten bekannt: Psaı, Obsoıs, Bischay, Abshay USW., 289) VOTI; der
sıch 1mM äthiopischen 5Synaxar auch dıe Kurzfassung tür den achten des Monats Hamle tindet.
Colın hat sıch U1l den Abschlufß der Edıtion des athiopischen 5Synaxars ebenda verdient vemacht.
Die 1ıta des Bsoy gehört dem TIyp des ahistorischen und nahezu iıdealtypıschen Heilıgenlebens
d. 1n dem dıe historischen Nachrichten Nul!l tendieren. In der Tat 1STt ıhr aufßer wenıgen
geographischen Namen darunter ann allerdings rätselhafte un: problematısche Ww1e Hegwaz

Hısaz? und Tastalbeta ell Basta S 5)) dıe INa  - ohl L11UTr MmMI1t konjekturalem Glück AaUusSs der
Deutung des rückübertragenen arabischen YASITL deuten ann wen1g entnehmen. BSOY, dessen
Kloster och iın der sketischen Wuste 1m Wadı n-Natrun exıstıiert, 1St eın Schüler des Asketen
Bämoy, SCNAUSO WI1C seın Mitbruder un Biograph Johannes der Jüngere. Alle anderen berichteten
Ereignisse seınes Lebens könnten praktisch jedem anderen Heiligen zugeschrieben werden. Wıe
er eın Kenner und Ertorscher der Hagıiographie einmal kurz und tast karıkierend tormulierte:
Hat I1  — eINE äthıiopische Vıta gelesen, hat INa  ! alle gelesen. Freilich mu{ 1es als bewulftt AaNSC-


